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er 1897 erfuhr, daß seine Söhne unter Mit-
hilfe seiner Frau sein Vermögen und das ei-
niger Verwandter heiml. verschwendet und 
beträchtl. Schulden angehäuft hatten, veran-
laßte er, daß seine Frau unter Kuratel ge-
stellt wurde, und trennte sich von seiner 
Familie. 1901 legte er schließl. die Leitung 
der Hofballmusik zurück und löste die S.-
Kapelle auf, deren Notenarchiv er 1907 
verbrennen ließ. Aus seinen 1906 veröff. 
„Erinnerungen“ spricht die Verbitterung ei-
nes schwer gekränkten Menschen. Als Kom-
ponist steht S. hinter seinen Brüdern zu-
rück, obwohl sich einzelne seiner Schnell-
polkas ungebrochener Beliebtheit erfreuen. 
Dagegen war er ein erstklassiger Dirigent, 
der nicht nur die Musik seiner Familie ad-
äquat zu interpretieren wußte. Ein bemer-
kenswertes organisator. Geschick befähigte 
ihn zudem, in weiten Teilen der Welt – laut 
eigener Aussage in 840 Städten – für die 
Verbreitung der S.-Musik persönl. einzutre-
ten. Vielfach ausgez., war S. u. a. Ritter des 
Franz Joseph-Ordens (1887). 

W. (auch s. u. Weinmann; Schönherr): rund 300 Tänze 
und Märsche für Orchester, u. a.: Bahn frei!, 1869, Stem-
pelfrei!, 1870, Mit Dampf, 1871, Doctrinen, 1872, Car-
men-Quadrille nach Motiven der gleichnamigen Oper 
G. Bizets, 1876, Pfeilschnell, 1879, Ohne Bremse, 1885, 
Mit Extrapost, 1887, etc.; rund 300 Arrangements frem-
der Werke für Orchester (verschollen). 

L.: Grove, 2001 (m. B.); MGG, 2. Ausg., Personentl. 16, 
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(Th. Aigner) 

Strauß Emil, Journalist, Politiker und Hi-
storiker. Geb. Prag, Böhmen (Praha, Tsche-
chien), 17. 4. 1889; gest. KZ Auschwitz, 
Dt. Reich (Polen), 12. 12. 1942 (ermordet); 
mos., später konfessionslos. – Aus einer al-
ten Prager jüd. Familie stammend, Bruder 
des Journalisten Karl S. (1901–1968) und 
Schwiegersohn von Seliger (s. d.). – Nach 
der Matura an der dt. Staatsoberrealschule 
in Prag 1908 und dem Stud. an der Dt. 
Univ. (1912 Dr. phil.) war S. 1912–15 in 

Prag als Versicherungsbeamter tätig. Dane-
ben engagierte er sich in der Arbeiterbewe-
gung und zählte bis 1921 zu den engen Mit-
arb. Seligers. Nach Kriegsteilnahme 1915–
18 arbeitete S. als Journalist für verschiede-
ne Periodika in Teplitz-Schönau (Teplice). 
Ab 1921 wirkte er in Prag als Red. und 
1935–38 als Chefred. des Zentralorgans der 
Dt. Sozialdemokrat. Arbeiterpartei in der 
Tschechoslowakei, „Sozialdemokrat“. Zudem 
leitete er den „Nordböhmischen Volksbo-
ten“, publ. in Z. wie „Der Kampf“ und 
entwickelte sich mit Themen aus der Natio-
nalökonomie, der Geschichte der Arbeiter-
bewegung und der tschechoslowak. Zeitge-
schichte zu einem der wichtigsten sozialdemo-
krat. Publizisten in der Tschechoslowakei. 
Nach 1924 lehrte er auch als Doz. an der 
Hochschule für polit. Wiss. in Prag und 
wirkte ab 1926 beim dt. Rundfunk in der 
Tschechoslowakei mit. Langjähriges Mitgl. 
der Zentralkomm. des Dt. Gewerkschafts-
bunds in der Tschechoslowakei in Reichen-
berg (Liberec), war er 1921–38 Mitgl. der 
Zentralstelle für Bildungswesen und 1932–
38 Mitgl. des Parteivorstands der Dt. So-
zialdemokrat. Arbeiterpartei. Ab 1928 ge-
hörte er der Landesvertretung von Böhmen, 
ab 1929 dem Direktorium der (staatl.) böhm. 
Landesbank und ab 1932 dem Landesschul-
rat sowie dem Wirtschaftsbeirat der Tsche-
choslowakei an. Anfang April 1939 in Prag 
von der Gestapo verhaftet, wurde er im Juni 
1940 in das KZ Dachau, von dort im Juli 
1941 nach Buchenwald verbracht und im 
Oktober 1942 nach Auschwitz deportiert. 
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(R. Luft) 

Strauß Ferdinand, Lehrer und Natur-
kundler. Geb. Atzgersdorf, NÖ (Wien), 5. 4. 
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